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tt!'orauf es ankomr4t !

Dieser Ausruf stand am Ende des SchulJahres 1958/59 l-m
Hintergrund der Betrachtungen, die d.er SchuLleiter und die
dlesjährlge Scheffelpreisträgerln während. der [ishlußfeler an-
stellten. Da beid.e Ausführungen gan,z unabhängig voneinander
zustande kamen und sich dennoch ergänzen, sollen sie hj.er
ungekürzt abgedruckt werd.en.

Der Schulleiter sagte:
rrEs ist wohl etwas ungewöhnlich, wenn ich heute vor der Musik
zu Worte kornrne, Das hat kelne programrnatische Sedeutung, also
etwa dle, daß das Musische an unserer Schule in der Versen-
kung verschwunden wäre. Der Orund'ist vielmehr ej-n reln
äusgerer. Die Iränge des Werkes, das 1n Mittelpunkt unserer
Schlußfeier steht, verlangte eine Beschne.ldung. Aber es war
für nich aueh eln Wlnk nlt dem Zaunpfahl oder besser gesagt
nit den Dirigentenstab: nänItch meinen Redefluß zu hemmen,
zu Ounsten elnes Höheren. Und d.as tue ich gerne, zumal ich
dleses Höhere voll bejahe und sowleso es nehr nit d.em lun als
den Reden ha1te. So soLl also der Jahresberlcht nur eine
Plauderei sein, eine Plauderei über pädagoglsche Dinge, die
den Schuljahr 1958/19 an unserer Schule das Gepräge gaben.

Da wäre zunächst die Aufnahmeprüfung. Die ZabL d.er Anmel-
ilungen war auch heuer gutr obwohl noch immer die geburten-
schwachen tTahrgänge zur Aufnahme anstehen. Von den 158 Buben
und Mädchen, d1e slch geneld.et hatten, nußten etwa 3o aus den
verschiedensten Gründen ausgeschieden werden. Von d.en 1o8
Prüflingen haben 7o bestanden. Wegen d.er beschränkten Anzah1
vou Aufbaugynnaslen können aber nur Jene SchüIer aufgenommen
werden, die nlt befriedigend und besser abschneld.en. Über die
Aufnahme und Zuweisung an die verschledenen Aufbaugynnaslen
entscheldet selt 1958 aber das Kultusninisterium. lio wurden
auch heuer Schüler von Gmünd nach Künze1sau, Ochsenhausen
und Nagol-d abgegeben. Dabei wurde auf den Wohnort iler Eltern
Rückslcht genommen. Ftlr die Aufnahne tst neuerd.lngs nlcht nur
die Prüfung entscbeidend, sondern auch d.1e Anmeldezeugnisse,
das Gutachten und dle sozi.alen Verhältnlsse. Das ist durch-
aus ira Sinne d"er Lelter der Aufbaugymnaslen, die sich auf
Zusarnmenkünften in dle endgültige Gestaltung ihrer Schulen
eingeschaltet haben, und ich darf sagen, mit wachsenden
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Verständnis und Erfolg. Doch sind hinsichtlich der Aufnahne
noch nicht alle unsere li9ünsche erfüllt. Wlr streben eine
ganzheitliche Aufnahmeprüfung an. Dies ist nur mögllcbr wenn
in der roündliehen Prüfung nlcht nur wie in der schriftllchen
Deutsch uncl Rechnen geprüft werden. Auch muß Gelegenheit ge-
geben seinl ürn sich ein BlId von der gesamten Schülerpersön-
llchkeit zu machen. Deshalb geht unser Bernühen dahinr die
Auslege in unseren HeLmen vorzunehmen, wobei eln Zeltraum von
ei.ner Woche zur Verfügung stehen solIte. Damlt allein würde
das verwlrkllcht, 'ras einfach elne selbstverständliche Voraus-
setzung jeder Prüfung sein müßte: allen Schü]ern die gleiche
Startnögllchkelt zw erteilen rsrd jeden in seinell ganzen kör-
perlich-seelisch-gelstigem Wesen gerecht zu werden. Das ist
2.7,t. nicht der Fa1I, denn dle Buben und Mädchen abgelegener
Dörfer, die wir in erster linle ansprechen wollen, slnd offen-
sichtlich benachteiligt. Ein Kind, d,as eine Einklassenschule
bis zvt 7. oder 8.Klasse besuchte, und das ln KonkuTtenz
steht mit Schülern ausgebauter Yolksschulen, mlt Mlttelschil-
lern und ?rogynnasiasten, verlangt eben andere Maßstäbe. Un
sie anzulegen, 1st elne entsprechende Zeit erforderlich. Tlenn
diese angestrebte garwheltliche Aufnahmeprüfung bereits nit
besten Erfolg an elnem prlvaten Aufbaugynnasium durchgeführt
wirdr so ist nlcht einzusehen, waru& es den staatlichen ver-
wehrt sein sollte. Es gibt keine Pädagogik für Privatschulen
und eine and.ere für staatllche Schulen. Es gibt nur eine
Päd,agogik.

Was wir aber besonders bejahen, 1st dle Beschränkung der
Aufnahme auf Schüler, dle lm ganzen nit befriedigend bestan-
den haben. Dadurch bleiben die Klassen auf dem Stand.e von
etwa 3o Schülern, dle es den Lrehrer ermögliehen, auch im
Unterricht der fndividualität dee einzelnen gerecht zu wer-
den. Vor allen aber werden dle Aufbaugynnasien ln threr Bi1-
d.unge- und Erztehungsarbelt nicht von dem Schreckgespenst .derlllchtversetzung gelähnt. $o war es auch 1n SchulJahr 1958/59
nur elne Handvoll Schüler, dle das ZieL ihrer Klasse nicht
erreichten. Es handelt slch un Schüler, bei d.enen dle Gabe
loglschen Denkerls, das eben die Frendsprachen und die mathe-
natischen l'ächer erfordern, nlcht für die Oberstufe ausrei-cht.
Es slnd, ln der Rege1 GrenzfäIle der A,ufnahmeprüfung. lYo d.ies
frühzeitig offenkunilig wlrcl, legen wlr den Eltern schon
während des Schuljahres naher ihr Kind herauszunehmen. Die
Kinder haben es uns 1n der tiberwiegenden Anzahl der Fä}le
nur gedankt.

Unter solchen Unständen kann es auch 1m Abitur kein dä-
bacle geben, auch nlcht, wenn zwei und d.rel hohe Komnisstonen
die Reifeprüfung abnehmen, wie es bls 1959 Jahr für Jahr an
unserer Schule der Fall yyar. Wer natürLich auf der 0berstufe
nicht etetlg mltarbeitet und. selbsttätlg 1st, wlrd durch dae
bekannte Sieb rutschen. Und mit vo11em Recht. Die Reifeprü-
fung ist kein Spaziergang. Sie 1st auch kein notwendiges Übel,
den man soweit als nöglich aus den Wege geht. Sie darf auch zu
keinem Mittel für unrelfe junge Menschen herabgewürdigt wer-
den, die im Abitur nlchts and,eres sehen als den Fetzen Papier,
der einem d.en Zugang zu einem Sperrsitz in leben öffnet. fm
übrigen sind dle Gerüchte, die zur Zeit l:and auf land ab über
die Abnahme des Abiturs verbreitet werden, Hirngespinste.
Das heißt nicht, d.aß ich dle Art der Reifeprüfung, wie sie
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zur Zeit in Nordwürtternberg durchgeführt wlrd, bejahe. Sie
ist ein getreues Abbild jener ?ädagoglk, die in der Allge-
nelnbildung ihr ZieI s1eht. Es glbt nämllch noch lmmer kelne
Bestlmmung über dle Begrenzung der mündlich zu prüfend.en
Fächer. Daß an den Aufbaugynmaslen Musj"k und Blldende Kunst
nach Wahl des Abiturienten praktlsch geprüft werden - eine
alte Forderung von uns itürfte rnit Slcherheit bei der vor
der Tür stehenden Neuordnung der Reifeprüfung herauskommen,

tr'roh b1n 1ch aber darüber, daß mit dem heutigen Tag der
letzte Abiturientenjahrgang 1ns L,eben hinauszieht, der 1n
fünf Jahren das Abitur schaffen mußte. DaI3 dies eine Über-
forderung war, und zwat für Schüler wie für lehrer, darüber
waren slch a]le Elnslchtigen klar. I)ie kommenden Abiturien-
ten haben 5 Jahre Zei-t. Iamit kommt nicht nur der Zeitdruck
für die Lehrer in Fortfall, sondern auch das deprlnierendste
Gefühl für einen L,ehrer an der 0berprina, irn wesentllchen
als Stoffpauker agleren zu müssen. Noch spürbarer ist aber
die Erlelchterung für die komrnenden Abiturienten insofern,
als es uns in den neuen Stoffplänen für die Aufbaugynnaslen,
die zu Beglnn dleses Schuljahres inkraft getreten sindr Be-
lungen lst, elne Erhöhung des Stoffsolls lm ganzen zu ver-
hindern. Nur Verlagerungen sind vorgenommen worden.

Das Endziel, das sich die Leiter der Aufbaugynnasien ge-
steckt haben, ist allerdings noch nicht erreicht, nän11ch
dle universallstische Bildung, die man gemeinhin als Allge-
nelnbildung bezelchnet, endgültig aus unaeren Schulen zu ver-
bannen. Man ist eben noch lange nicht geblldet, wenn naan in
elnem Dutzend. Fächer und mehr Kenntnisse sammelt und diese
in einen Topf schüttet. Diese Kenntnisse sind sowieso relativ,
ganz abgesehen davon, d.aß heute, bei der FüILe des Wissens,
ein einzlges Leben nlcht ausreicht, um elne Universalbildung
zu erringen. Ferner lst es doch unter Pädagogen elne Selbst-
verständliehkelt, zu wissen, daß die KuLturwerte nur über die
dem einzelnen ei.gene Begabung und Veranlagung erarbeitet und
erlebt werden. Daß d.azu eine große Portion Fleiß treten muß,ja d.er Lrerntrleb eine Voraussetzung lst, dürfte wohl selbst-
verständlich sein. Die Allgeneinbildung als Zusammenzählen
und Zusanmenfügen von Kenntnissen tötet aber letzten Endes
das Streben nach den llesentlichen, nach der f1efe, nach dem
slch Verbohren in eine liache um der Sache wlllen. Um dies
zu errelchen, haben wir Schulleiter schon vor 2 Jahren die
Gabelung der beiden }etzten Klassen 1n elnen mathematisch-
naturwissenschaftlichen und. sprachllch-nusischen Zug gefor-
dert. Theoretisch stimmte auch hier der Vertreter des Kul-
tuenlnlsteri.uns be1. Praktlsch aber verwirkl-lcht werden
durfte der Gedanke, und zwar mit Zustimmung cles Kultusninl-
steriums, am privaten Aufbaugymnasiun MicheLbach. Ich glaube
aber doch an eine Verwirklichung, auch lm staatllchen Sektor,
und zwat deshalb, weil der neue Kultusninlster selbst die
Gabelung bel den beiden letzten Klassen der Oberstufe 1n
einen nathematisch-naturwissenschaftllchen und sprachlich-
hlstorischen Zwej-g als Lösung aus d.em Dilemrna ansleht. Danngibt es Platz und Zeit für einen slnnvollen Arbeltsunterricht,
dessen Kern das geistige, selbständige Erarbel"ten von Slnn-
gehalten lst. Dl-e Allgenetnblldung ist nun einnal bel den
derzeitlgen Gegebenhelten eln frrweg. Sie endet in Ober-
flächlichkeit und Yerflachung. Nlcht StoffüIle, sondern
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Stoffauswahl - ntcht Wlssensmast, sondern Vertlefung und Be-
slnnung sind die Heilmlttelr dle die Höhere Schule aus cler
Krlse von heute herausführen werden. Aber aIlnähLich sollte
es nlt den Experimentieren ein Ende haben. In dieser Hin-
sicht hat man es !011 unserer Schule selt Krtegsende fast zu
gut genelnt. Aus der L,ehreroberschule maehte man eine Ober-
schule nlt Hein, dann war es elne zeltlang musisches Gynna-
sium und zuLetzt bl1eb eln Aufbaugymnasiun übrigr das a1s
rnathenatisch-naturwissens chaftliches Gyrnnasiun aufgezogen
wurcle, mlt Mustk und Sildend.er Kunst als zusätzlichen Kern-
fächern. KauD stand dies fest, behielt man zwar die musi-
schen Fächer ln der Versetzungsordnung belr warf sle aber aus
der Relfeprüfung hinaus. Also fast pro Schuljahr je ein neues
Firmenschlld ! Aber lelder werden d.le Veränderungenr die die-
ser Szenenwechsel zur Folge hatte, auf den Rücken der Schüler
und Lehrer ausgetragen. Ninmt man noch a1le die übrigen Kräf-
te binzu, die sich heute d1e Schule als Experlnentlerkasten
ausgesucht haben, d.azu das Hasten und. Jagenr das wlr ln Iform
der Fahrigkelt bel unseren Schülern zu spüren bekommenr clann
hat nan das Krebsübel aufgezelgtr das die Schule belastet 3

das Getriebenwerden von aussenr die ewige Unruhe. Häuflg
wlrd diese noch gesteigert durch elne falsch verstandene 3e-
triebsamkeit von irinen, die neint, eine Schule müsse dauernd.
ihre Lebensberechtlgung nachwei.sen, sie mtlsse Propaganda für
slch machen, sie müsse und müsse und müsse. Neinr das muß sie
eben nicht. Das einzlge Muß, das für sle gl1tr ist etwas sehr
Elnfaches, 1st fast eine Binsenwahrheitr die dem Menschen
auf cler Straße von jeher geIäufig war : nämllch ctafür zq sor-
Berrr daß dle der Sehule anvertrauten Kinder rtetwas Rechtes
können und etwas Rechtes werden.fr Das elne melnt: eine Sache
verstehen, sle von Grund. auf kennen, thr l|iesea zu ergründen -
das andere : ej-n rechter Kerl zu werden, ein guter Menscht
eine sittliehe Persönlichkeit. Das ist das Zie:-., das wir uns
an dieser Schule gesteckt haben. Ich hoffer daß wlr in abge-
laufenen Schuljahr thrn rnit Gottes llilfe wleder ein Stück
näher gekommen slnd.. Die Voraussetzungen dazu waren da 3

nänltch einslchtsvolle Eltern, aufnahmeberelte Schüler und
gute Lehrer.

Es bleibt mir noch übrig, den Schlußsteln meinen kleinen
Berlcht einzufügen, den Schlußsteln, der wohl a1s einziges
über den flüchtigen Augenblick hinaus bleiben wird, nämlicb
dle Preise, Belobungen und Relfezeugni-sse.
Prelee erhielten :

8.Schul.iahr Hermann GLatzlei Kurt Nemec

9.Schul.iahr Dleter Steffan
1o.Schu1.jahr Werner Kraus
1 l.Schuljahr Ewald KelI
15.Schuljahr Helga Hettig ; Gerti Drescher

Belobungen erhielten 3

Karl Freihart ; Elke Rau ; Eberhard
Österle ; Annegret Rehmet

a

-

8,Schul.iahr



9.Schul-.'iahr

1 o.SchulJahr

11.Schul.'iahr

15.Schu1.1ahr
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W1111 Bosch ; Wllfrted Llnder ; G1eela
Schnld
Ursula Fischer ; Marla Mlesbauer t

Peter Stelnbach
HermLne Haug ; Klaus Loscher ;
Else llidnann
Ruth Rauch ; Gunthild Eha ; Manfrecl
Schwlnn.

Den Scheffel-preis für die beste lelatung ln Deutseh ln
abgelaufenea SchulJahr erhielt Helga H e t t 1 g.

Das Relfezeugnis d.arf ich fblgend^en Schülern aushändigen:
Gerhild Bleher, Gerta Drescher, Ounthild Eha, Hlltle tr'l-tzthum,
Erlch Frlecll, Konrad. Granzer, Waltrud H'ee.r, Ilelga Hetttg,
Jörg llolborn, Bernd Horny, Peter Keppler, Hernann Kleln,
Dleter Köngeter, luzia Kübler, Wilfried Kurz, Robert lelser,
Ernst llnhart, Dorls l.llllenfeLn, Oertraud Mattl, Horot
Mlhatsch, Ellsabeth ?ernfuß, Ernst Plttnauer, Florlan Polz,
Felix PoLzer, Ruth Rauch, Adol"f Rubltschek, Irngard Schlele,
Manfrecl Schwlnn, fngrld Sitta, Slgrid VöLk, Evanarta Wagner.

Von Euc]n t1 Abiturienten haben 2? den Beruf eines lehrers
gewählt, und 4 streben den elnes Arztes, Apothekers, Chenikers
bzw. fngenieurs 8r[. Ich wünsche tsuch von Herzen alles 01ück
in der Erreichung dteeer Ziele. Dies wlrd noch manchen frop-
fen Sehweiß kosten. Aber Ihr wißt das Ja selbst. Auch bedarf
es dazu keiner welteren Ratschläge, denn unser aller Berrtlhen
war Ja darauf gerichtet, Euch relfen zu lassen ftir das Draus-
sen, für das rtNicht-nehr-Behütetselnx. Ich darf Euch danken
dafür, d.aß lhr nit mir und Euren lehrern an glelchen Strlck
gezogen habt. Iabel habt Ihr auf 2 Gebieten eln WesentLlches
mehr getan und dadurch das Ansehen der Schule gewahrt und
genehrt. Das geschah zunächst lrn Berelch tler treibesübungeno
Hler habt fhr, sowohl dle Buben aLs auch die Mädchen, clas
Beste gelelstet, was selt meiner Übernahne der Schulö auf
den Sektor d.er lelchtathletlk durch elne Klasse gezelgt wüx-
de. Aber auch 1n fJplel habt Ihr die Farben der Schu1e würdtg
vertreten und zuLetzt Spitzenleistungen errelcht. A1s zwei-
tes aenne ich Eure ltebe zu Kunst und Muslk, clie es emög-
1lcht hat, uns rnit Chor uncl Orchester auch an echwerere Auf-
gaben zu wagen. Euer Weggang wlrd hier elne große Lücke
hinterlassen. I[ünschen nöchte lch blo8, d.aß Ihr, wenn fhr
nun in einen weiteren Abschnitt Eures lebens eintretet, das
Schöne, und d.azu rechne ich auch d.en Sport, wle wlr thn be-
treiben, als Beglelter beibehaltet. Denn es ist doch so, daß
neben der Religlon dle Hlngabe an allee Schöne Jener Quelllst, aus welchem der Mensch wirklich gespelst wlrd und iler
seinen leben elnen tieferen Sinn glbt.

Dr. Steck
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Dle Ablturientin neinte 3

rrEs wäre für nlch recht lelcht und bequem gewesen, ent-
weder eln hochgeistiges Thema auszuarbelten oder ein paar
allgenelnverbindliche Worte an Sle zu richten. Da man mlch
jedoch von d.en verschledensten Seiten geradezu beschwor, da-
von abzusehen, habe ich elnual darüber nachgedacht, ob dle
Schulen 1n d,er Oegenwart thre Aufgabe der Erziehung voll und
ganz bewältigen, und wle sich das auf die Zukunft augwirkt.
Und ich tnöchte als fhema dieser Rede die Worte aufnehmen,
die ein Abgeordneter anläßlich der Landtagswahlen 1n Norcl-
rheln-Westfalen sprach: nDle Zukunft hängt nicht von de4
Iechnikern senscha

unftsged.anken und Zukunftsschllderungen slnd heute
keineewegs wie früher als Traumbilder anzusehen, sondern in
einen Zeitalter gegenwartsgerichteter Arbelt und. zukunfts-
bezogener Planung durchaus berechtigt, sogar drlngencl not-
wendig. ![ir können nlcht, wle diee in Mittelalter und. nocb
früher geschah, den Bau elnes Domes beginnen, 1n der lloff-
nung, daß tr)nkel und Urenkel- ilur ln der gleichen Begelsterung
welterbauen und vollenden. Wer sagt uns, wle nach 1o, 5ot
1oo Jahren Zustand und Ordnung nenschlichen Gemeinwesens
aussehen ?

In dleser Situation ist die tsrziehung der konmend.en Ge-
schlechter von allergrößter Bed.eutung. Denn eine Zukunft
führen aicht Iechnlker und Wissenschaftler herauf, si.e las-
sen d.en Menschen nur zu reiner Funktlon erstarren und be-
schleunigen so das unverneldllche End.e. Elne wlrkliche Zu-
kunft, verst darunter elnen Zustand. und eine Zeit,

t ngt aD von qem,
wag durc e $tz7,e st unnerkllch überall ln
klelnsten RauE ln d.er I'anille, in cler Schule und. ln der Un-
welt der Kind,er geschieht, was d.ort von ihnen gehört und für
sle sichtbar ist, und was zu tun sle selber angehalten wer-
d.en.

Heute splelt slch die Erziehung lm wesentlichen in der
Schule &b, d.enn d1e Kinder verbrlngen iloch d.en größten TeiI
ihrer Zeit lnnerhalb d.er vier Wände elnes Klasgenraunes.
Daher liegt die Hauptverantwortung ln der Hand des Irehrers. .d

Dlese Aufgabe d.er Erziehung iet äu8eret schwiei-.g Zü lösen,
denn der Erzieher soll gewlesernaßen aus elnen Block von
Stein elne Flgur heraushauen, dle, um bei diesem Blld zu
blelben, nur durch klare Forngebu4g und. klgre Llnienführune
überzeugt. Yllrd si.e@ewättffi
Kunstwerk geschaffen.

Und genauso wie in d.er Kunst jede Epoche sich andere
Ziele setzte und das Materlal verschteden behand.elte, genau-
so wechseln in der Erziehung Methoden und. Ziele. Aber sowohl
in der Kunst, d.enn lch halte Kunst nicht ftir elne ausschließ-
llch subjektive Angelegenheit, wle in der Schule gibt es
Grunilllnien, öle nicht nißachtet werden di.lrfen, wenn das
Ganze eln Kunstwerk werden soll.

r Erzlehung nöchte lch
1. Stoffvernlttlung 2. Charakterblld.ung

4,.

ern aD. sonctern von d.en

nennen.
Wle bewält t nun ere ZeIt d e Auf abe und
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E1n junger Mensch, und besonclers ein SchüIer, angetan
nit den Rüstzeug der Vernunft, sieht al1es sehr, sehr kri-
tisch, und so werden sle Klänge vernehnen, dle rnan in der
Musik a1s Dissonanzen bezeichnet. Aber ich werile versuchen,
dlese Dissonanzen aufzulösen, d.h. nlcht bei der reinen
Kritlk stehen zu bleiben, sondern brauchbare Vorschläge zut
Anderung -zu unterbreiten, zur Änderung wie sie den Schüler
vorschwebt. Doch hören Sle zunächet zwei- Philosophen der
Gegenwart zu d,ieeer Frage l

Jos6 Ortega y Gasset, der große spanlsche Denker, bezelchnet
die Schule sehr iteutlich, aber sehr schroff als den größten
Bildungsphilister.

Und Karl Jaepers, der funner w,lecler zu aktuellen Fragen und
Entscheidungen Stellung nlsult, schrelbt folgende Y{orter Dle
Stoffvernittlung, itie eigentlich nur ein Elenent der Erzlehung
ist, wird heute als Endziel angeseheu, und dte Schule ist ein
Yoruntericht fi,ir spätere Forschungsberufe.

Tatsächlich wurde unter den Gesichtspunkt, was alles für
clas spätere Lreben als Yorbereltung zu Berufen wissengnotwen-
dig sei, lmmer mehr Stoff ln den Unterricht aufgenoEunen, wur-
den die Fächer vernehrt. Und dle Fol-ge können wlr von den
Volksschulen über GVolksschulen über Gymnasien, Fachschulen bls zu den Unlver-
sltäten sehen r end.lose Stund.enzah.]-. Zerstreutheit v1elerStund.enzahL. Zerstreutheit v1eler

-'-

Fächer und Kenntnlsser und Kenntnlsse, qn SchJqß groBes lfig€eqin P1,qf
aber Erlahmen des el cll se

eg immer vor, als ob man von höchster Instanz,
wo dle garlzen Stoffvertellungspläne usvr. ausgearbeitet wer-
den, den Schüler a1g elnen hohlen lopf arrsieht, in den man
alles hinei,nschütten kann. In urrseren Kopf spuken so viele
Formeln und Vokabe1n, Gedanken, doch in Wirklichkeit besltzen
wir so wenig, da man gelstig eine ldee nur dann besitzt, wenn
man sie d.arlegen, begründen und unternauern kann, Schauen Sie
sich doch die Jugendllchen ann w1e sle slch als Exlstenztal"l-
sten aufsplelen, oder auf einen Nletzsche schwörenl rrur weil
sie mal etwas davon aufgeschnappt haben, aber nlchts wlssen
un die Känpfe, um das Rlngen dieser Phllosophen.

tl[enn der nenschliche Gelst weiterhin so vorwärtsstürnt,
und noch mehr an Stoff ln den Unterricht aufgenommen wird,
gibt es in der Zukunft keine Wlssenden, auch kelne Unwlssen-
den, sondern den gefährllchen Typ d.es l{albwlssenden. dleses
Halbwissenden, d.er nicht wie früher nur ltesorFnzboden für die
Gedanken der ELlte sein wird, sondern dle El1te d.urch thre
eigenen fdeen, die er begetstert aufnimtntr verdrängen wlrd
und dle Gesellschaft führen willp ohne dazu fähig zu sein,
weil er nlcht öas Oebot kennt : Noblesse obllge ! Ich nöchte
nur ilas Stlchwort Denokratle fallen lassen und Sle d.aran
erinnern, daß auch heute alle mltreden wol1en, sich aber
keiner verantwortlich fühlt. Diese Entwieklung kann Dür v€r-
hlndert werden, wenn dle Schule nlcht Wissenschaften ver-
nltteln will, sondern was d,iese Stoffvernlttlung anbetrlfft,
nur elne geistlge Grundlage schaffen w111, dle zur Anelgnung
alles anderen befähigt. Früher Lag es cloch für die Gynnasien
zuu Belsplel Eor daß-dle Schüler bls zu threm SchulabschLuß
an Unterrlchtsgegenständen hatten : Grlechtsch, Lateln,
Rellglon, Mathenatik, Geschichte und Geographie. Dag war
genug, und schuf wirklich eine gelstlge Grundlage. AUes
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sonstlge Wissen und Können wurde außerhalb der SehuLe und
später 1n den elnzel-nen Berufen erworben. Man gelangt ja
nicht durch Adtlltion von der Elnzahl zur Vlg1z3ttl' gggg
durch feitu rEB-n-an
@e Fächer beschränkt, zunlndest ln der 0ber-
stufe, und. zfrar Lnden nan Züge ausbaut. Als dle 5 Hauptzüge
nöchte 1ch 1. den musischen, 2. den sprachllchen und 5. den
naturwlssenschaftLichen vorschlagen. Dabel nöchte ich kelnen
besonöere hervol'heben, dena lch bln d.avon überzeugtr tlaß
Jede dieger Richtungen das vermagr was sie alle d.rel z!-
saarnnen ate fertlgbrlngen könnenr nänlieh die, tselebung cles
Unterrlchte, Erneuerung d,eo gelstlgen L,ebener Yertlefung des
Hlggene.

Eln Fach sollte Jedoch in al-len dlesen J Ztigen stark be-
tont werden: {ie _PhlfogppLle, nlcht Phllosophlegeschichte'
sondernPh11o@Stunde,1nder-der-jungeMenich,
unter der Führung elnes Erwachsenenr denkend seiner selbst
bewußt wtrd, denkend dle lTelt erfaßt.r und in Gespräch nlt
dem andern versucht, die Rätse1 des lebens zu entzlffern.
Iller soLlte sowohl, über wLssenschaftllche Problene dlskutiert
werd.en, aber auch i.lber all dle nenschllchen Probleme r ttie
heute auf den Jugendllchen elnstürnen.

In der Dlskusslon wlrd der Geist cles Jungen Menschen be-
stiunt genau€ro geschult w1e an 1o Mathenatlk- oder Phyelkauf-
gaben, da helßt es nieht nur reden, sondern da helßt es sinn-
voLl reden, begründen usw. Und wlr brauchen heute und in der
Zukunft Menschen, tlie nicht achselzuckend durch d.as treben
rennen, sondern Measchen, ttle thre Grund.sätze klar darlegen
können und der Krltlk durch Argumente standhalten. Auch
lnnerhalb der einzelnen Fächer wäre eine Kürzung cles Stoff-
gebtetes notwendlg, denn der Jugendllche Oetst soll nlcht
ntt Zahlen uBW. erftiLlt rferden, eondern mlt hohen Anschau-
ungen, Bildern, Gestalten. fst es denn wlrkl1ch notwendigr
daß wlr lrnmer aug der Fillle der Vergangenhelt schöpfen,
daß wlrr uD ee grob auszudrücken, den ganzen Ballast cler
Uberlleferung nltschleppen und vor lauter Tradltlon die
Geieteshaltung und -strönungen unserer ZeIt vernachlässigen?
Uns interegsieren doch dlese Probleme oft gar nlcht nehr,
dle zum Selspiel elnen Dichter des 1B.Jh. quäIten, aber wir
stellen verzwelfelte Fragen, dte auch die Dlchter unserer
Zeit aufwerfen und zu deuten vercuchen. Ich nöchte es lhnen
kurz an etnem Betspiel erläutern, inden lch clen Prlnzen von
I{omburg - den Dr.Schlwago gegenilberstelle. Verstehen Sle
nlch Uitte nlcht falsch, lch rnöchte auf keinen Fall clieses
Drama von Kleiet krltieieren, lm Gegentell, ich bewundere
dle Schönhelt der Sprache, d1e Kunst dee Auföaus, aber lch
nöchte lhnen sagen, daß wir nlchts nlt ctleser fdee cles
$chuldlgwerdeng durch frühzettlgee Elngrelfen in d.er Schlacht
uncl nlchts nit den preußischen Drlll und. iler Härte der
preußischen Krtegsgesetze anzufangen wlssen, Uns packt das
und. ruft d.ag zun Nachdenken auf , was zr,rn Beispiel ein Boris
Pasternak 1n seinem Roman Dr.Schlwago ilen heutlgen Menschen
zuruft, oder was eln Franz Kaffka, ein Bert Brecht oder ein
Gottfried Benn d.er Menschhelt sagen. Damtt nöchte lch die
Yergangenheit keineswegs alg Trünnerhaufen behanilelt wlssen,
sondern lch nöchte Sie nur daran erLnnern, daß wlr ta der
Gegenwart leben und una in l.linle nit den Problemen der

+
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Gegenwart auselnandersetzen mtiss€rrr

Ich wollte lhnen in groben Zügen zeigen, daß der Lehrer
uns nlcht zu l[issenschaftlern erziehen soll, sondern daß
die Schule nach wie vor thre Hauptaufgabe darln sehen sol1t
den jungen Menschen zu elner Persönlichkeit heranzubl-1d.dn.
PersönLlchkeit sein, heißt nicht fndlvidualist sei-n, Per-
sönllchkelt seln he1ßt vlelmehr brauchbares MitElied mensch-
licher Gemeinscbaf-t seln. rcr ni

in elnem labyrlnth selbstsüchtiger
Wünsche, erflndet Schelnbeschäftigungen, dle kein echter
lnnerer Drang ihm auferlegen. Und weder Individualisten, noch
IYissenschaftler und Technlker, sondern allei'n eine echte
menschliche Gerueinschaft vernag vlellelcht in der Zukunft
dem Druck vom 0sten her zu wlderetehen.

Und diese Gesetze, dle der Mensch ln einer Gemeinsohaft
zu achten hat, sinö nlcht alt und rückständlg. Denn alt
kann man elnen Gegenstand nur d-ann bezelchnen, wenn er durch
eine FülIe neuer, besserer Gegenstände ersetzt werden kann.
Ein Autourobil der zwanziger rlahre kann man heute zura Bei-
spiel altmodisch nennen, da eo vlele, weitaus bessere Typen
heute d.urch die Straßen brausen. Aber 1st es etwas Neues,
wenn man das Alte elnfach zertri.irnrnert, wie dies in Osten
und vielfach auch bei uns 1n tlYesten geschieht ?
Gerade die Jugend lst so anfä11i9 für diese neuen Strönun-
6€rr da es ihr eshwerfällt au dle Rlchtlgkett dLeser alten
Gesetze und Gebote zu glauben, dle nan in unseren Jahr-
hundert so oft nlt Füßen getreten hat und noch trltt. Daher
muß der Lehrer, ni-cht durch lange Red.en und schöne Geschich-
ten, gondern durch Vorleben dLeser Gemelnschaft vereuchen,
den geschlchtlichen Geist der Gemelnschaft und das leben in
deren Synbolen zu erwecken, durch d.ie Art des Unganges, dle
Weise des Sprechens, der Gegenwärtigkeit der menschllchen
Wirklichkeit des l)rziehers.

AlIe tr1qrme1n, Vokabeln, dle wlr 1n Unterrlcht lernen,
werden wir vergessen, aber ln unsereu Gedächtnis wl-rd das
haften bleiben, \ryas wir außerhalb des Unterrlchte im Gespräch
mit manchem von fhnen, lm Zusanmenleben mit den anderen er-
leben. Begonders möchte lch nich dafür bedanken, daß man unrt
drüben in Hein, ln der letzten Klassb keinerlel Zwang spüren
ließ, sonderu uns als selbständige, fast schon erwachsene
Menschen behandelte.

Wie aber sieht eer an den Manmutschulen der Städte aus?
Ich nöchte mlch nlcht ln lllnzelhelten verlleren, cla 1ch es
vor allen auf die Stoffvernlttlung abgesehen hatte, sondern
Sie auf ein VorbiLd aufmerksam naöhen: auf England. N1cht,
weil man sich dort nur auf 5 Fächer beschränkt (in der Ober-
stufe), gondern weil'die Dngländer bewußt das Schlagwort
zu verwirkllchen suchen : Braln ancl character, Verstand und
Charakter.

Der Staat, wenn
und. ln der Zukunft
einräumen. W

leisten kann clrter
orge aus e sl-c

er wirkllch Menschen ln d.er Gegenwart
wil1, nuß d.er Kulturpolltlk elnen Vorrang
sich aber keine lehrer für 5oo Mark

9rr Wie eg

r e]-sten
Helga Hettlg

istian
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Von unsern Miihen un dl

1.
Dle Stellung d.er Muslk und Blldenden Kunst, und zwar

nlcht nur lm Blldungsplan der Aufbaugymnaslen, sondern auch
in ihrer Rolle ale Erziehungsfaktoren klärt sich allnähllch.
Sle bewegte sich bleher zwlschen den Polen nVermusungtt und
nEntmusungn hln und her - Ausdri.icke, die hoffentlich keinen
Elngang 1n den deutschen Sprachschatz find.en. Die nVermuserrf
wollten dle Aufbaugynnasien zu bloßen l$achschubschulen für
dle Pädagoglschen Institute, die Kunstakaclernien und Konser-
vatorien stempeln. Das hätte bed.eutetl daß Muslk und Bilden-
de Kunst dle beherrschenden Fächer geworden wären, und die
Abschlußprüfung den Zugang zur Universität verbaut hätte.
Aber d.ae lehnten eelbgt öie Volksschu1lehrer urit aller Dnt-
schledenheit ab. Die nEntmusern schlugen ins Gegentell um.
Muelk und Blldende Kunst sollten als Kernfächer verschwlnden
und. auch 1n der Relfepri.ifung keine Rolle spielen. Hi-nter bel-
den Richtungen stehen nati,irll-ch pädagoglsche Erwägungen; auf
der elnen Selte das Streben der trMuslschen Erzlehungo slcb
eine Gleichberechtlgung ln den öffentllchen SchuLen Zü ef,-
känpfen, auf der anderen die Auffassung, daß der Musik uncl
Bildenden Kunst keine fornal-blldenden llerte zuerkannt werden
könnten. Dlese fehlen zwar nlcht, treten aber gegenüber den
Sprachen und der Mathenatlk stark in den Hintergrund. Sle
slnd €Br dle ln der Schulung des Verstandes, dem Denkenler-
nen, d.er theoretischen Slldung unbedtngt an der Spitze stehen.
Sie mtlssen d,eshalb ln Bildungsplan der höheren Schul.e dle
Schwerpunkte ctarstellen, solange die Gymnasien zur Wlssen-
schaft I zltt Universltät hlnftlhren. Aber das ist nur dle Rang-
ord.nung. Eln Bllduagsplan, der slch nur an den Yerstand w€r-
den würde, wäre Stückwerk, würde nl-emals seiner Aufgabe ge-
recht, d1e Ganzhelt d.ee jungen Menschen zu erfassen, ln der
VieLfalt selner Anlagen, dle thm wesentLlchsten anzuepreehen,
sle zu wecken und zu fördern. Hler ist selbstverstänülich
aucli der Stand.ort von Musik untl Bllttender Kunst, Im Bereich
der Erzlehung slnd sie jedoch der Religlon an die Seite zu
stellen. Das Schöne lst die Schwester d.es Guten. Und da
unsere Schule eln Helm 1st, uns also nlcht nur ein Blldungs-
sondern auch eln Erziehungsauftrag aufgegeben ist, wäre eg
eine Sünde gegen den Gelst uncl Sinn der Pädagoglk, den Schö-
nen 1n selner Erziehungskraft nlcht entschieden Rechnung
zu tragen.

Dr. Steck

2.
In folgenden soIl dle Auffassung elnes ehenaligen Schü-

lers zu diesen Thema zu Worte komrnen:
rrDie Adventszeit, d.le be1 den noch wachen Menechen das

Leben tlefer grtinden Läßt und d.as alleln Wesentllche so etark
ln den Vorilergrund. rückt, läßt nlch ungeachtet alIer Sorgen
und Arbelt Jene Stund.en tn der Schule wleder erleben, clle nlr
sovlel- Geborgenhelt und llärme geschenkt habenl wenn clle
Kränze aufgehängt wurden, aus den Klavlerzinmern Weihnachts-
lieder klangen und alles gertistet wurde für das tl[elhnachts-
spiel. Und ich karur auch die letzten Stunden vor lleihnachten
nicht vergessen, wenn Sle Oeschichten vorlasen, vro wir Eangen,
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Flöte splelten oder Lichtblliler sahen I alle die llebe r rnj-t
d.er die Kunst die Geheimnisse cte.r Verkündigung und der
Heiligen Nacht qmgab.

I[enn 1ch lhnen das nun,
so nöchte ich .., auch die
ziehung ausdrticken.

nach fast zwel Jahren schreibet
Wichtlgkeit d.er musischen Er-

So sehr ich schon an der SchuLe d.as Kostbare r den elgent-
lleh goldeneu Grund all unserer dorttgen Arbelt lm Muslschen
sah, so habe ich dclch d.en ganzen Wert erst erfahren, ale d.ie
Tore hlnter mir zuftelen und ille neue Wegstrecke vor mir lagt
auf der ich nun gehe. feh begegne vlel"en klugea unil bedeuten-
den Menschen, tüchtigen und solchen, die ungeheuer viel
wissen und verstehen. Und doch lst das llerz der melsten wle
eln Vogel ohne Schwlngen und, Stlnne, wle ein Stern ohne Glanzt
wle eln vergrabener, mißachteter Schatz. Und thre Seele 1st
wie eine edle Gelge, auf der nlemand. spielt. Sle sirrcl oft so
sehr gebildet ! Aber sle haben diese ttBildungtt 1n der Hand
wie Geldscheine, fiJr dle man sich etwas kauft: Ehre und. An-
sehen vlelleicht, neistens aber Bequemlichkelt. Und es geht
von ihnen elne große KäIte aus, die die Welt ärmer macht
schon durch ihre bloße llxistenz.

Wle geht ei.nem da dle Mission geracle der muslschen Er-
ziehung auf ! Sle lst der Frühlingshauchr der dle Schwtngen
d.er jugendlichen, oft noch ernpfän611chen Seele trägtr und ei.e
1st d.er Schlüssel unil d,er Weg zu jenem verborgenen Schatze
des lIerzens, d.er die wahren llerte und das Yerlangen nach den
echten Glücke ln slch bewahrt. Wie die Frau und Mutter das
Herz der Farnilie blIden muß, danit aIle, Gatte und Kinder
das große 01ück elner guten und warmen Famllte erfahrenr Bo
nuB d.as Musische dle See1e Jeder Erziehung und Blldung sein.
fch meine halt lmmerr und die tägliehe Erfahrung bestätlgt
esr daß ein Mensch eben nlcht gebildet ist, wenn er vlel
welß und kann, aber die Fetnhelt d,es Herzens vermlssen 1äßt
und dle Welt nur einzig und alleln nit dem fntellekt erfährt.
Er muß d.abei ein Materlallgt werden. Es ist eln Jammer zu
sehen, wj-e dle heutlge Drziehung in allgemeinen gerade den
Intellektualisnus f ördert, lndem s1e ilas Musische zur Lj.eb-
haberei erklärt und aus den Schulen verbannt. Das zieht eine
geistige und. vor a11en seelische Verarmung der Jqgend nach
slch. Darum bln ich auch sehr froh, 1n einer Schule gewesen
zu sein, wo das wahre Gleichgewlcht zwischen Verstand und
Herz doch recht gut gehalten wurde, wenn elner sich ilafür
öffnete. Ich weiß, das war auch lmmer wieder zu erkämpfen,

Gerhard" Polzer

Schon selt elnlgen Jahren steht Frau Dr.Vogel in freund-
schaftllchen Beziehungen zu unserer Schule. Dieg ergab slch
eigentlich Bo garrz belläufig. Äus den Privatstund.en, dle sie
in latein erteilte, erwuchsen persönllche Kontaktee d1e immer
weitere Kreise zogere. Gerne erlnnern wir uns an die Stund.en,
dle Brau Vogel mlt uns verbracht hat. Bei elner Adventsfeler
irn'lfalde las sle uns elgene Gedlchte vor; zu unserem laien-
spiel nMutter Yfongh sprach sle einführenile tllorte, ilie uns den
tiefen Slnn iles Stücks erst wlrkllch erfassen liessen.

IIir freuen uns, d.aß wlr tn diesern Hbft 7 schöne Beispiele
ihres nusischen Wirkens bringen dürfen.
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Neigst deine 31üten hin:
Glelch sitzt ei.n frnrnleln drin.
Saugt dir den Honig aus,
HäIt ei-nen süßen Schmaus.

Mägclleln rrru-i"oen schon
lernten gar schnell davon.
Schlürfen wie Nektar fein
Köstlichen Honlgselm

luise Vogel

T2

Horst Po1lack, Klasse 'l - 1954

Wir gind. geformt . . .
lYlr sind. geformt
und doch so ganz 1ns Formenl-ose hln-
gegeben.
Beglückend. elns mit allem Seln um uns.
Denn Grenzen slnd nicht mehr und starrgeführte Linlen,
seitdem wir wlssen,
daß der Stoff nlchts lst a1s Kraft
unil Schwung.
Gestaltenträchtig a11es um uns her,
doch blelbend nichte.
Was slch von frtlher uns 1n tiefen
Traum verlor,
1st jeden Augenblick zu clichten slch
gewi11t.
Doch nur zum Schein.
Was trelbt zum $toff, zur Forn istKraft,
d1e T{and.el 

:::t fruise Vogel

Guni Eha, K1asse 5 - 19jg

{

Taub'rressaf,
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Von .Abbll-A zun Sinnbild

Der Kunsterzieher kann zwar fagt Jedes Thena bei jeder
Altersstufe stellen, aber er wird dann nicht in Jeder Klasse
dieselbe künstlerlsche Formung erwat'ten. .

Psychologlsche Untersuchungen haben ergebenr d"aß jüngere
.Iahrgänge (il 14jährige) zur Uuwe1t eine vorwlegencl reale
Haltung einnehmen. Sie beurtellen alle Dinge lm wesentllchen
genäß den Formen und nlgenschaften, die d.urch die Slnne wahr-
nehmbar slnd. Demnach suchen d.1ese Altersstufen bein blld-
haften Gestalten clle optisch faßbare Dirrgwelt darzustellen.
Erst bel relferer gelstlg-seellscher Struktur (etwa ab 15
Jahren) erwacht iur Jugendllchen iler Drang, ctie tleferen Zu-
sammenhänge und Wirkungen der Erscheinungswelt zu erfahren.
Von nun ab wird auch dem Wesen der Kunst und thren spezi-
fischen Gesetzen ein größeres Veretändnle entgegengebracht.
Viele Jungen und Mädchen versuchen nun, vom optlsch wahr-
genonmenen Abbi3.d zu einem nittels Verstand und Genüt ver-
wandelten $lnnbild zu gelangen.
BiLdbeisplele i Den Arbelten der Abbildungen 1 und 2 3.ag
jeweils d.as Thema rtTaubnesselrf zugrunde. Der SchüIer iler
Klasse 1 b1leb bei sei4er,,Gestal.tung rf d,icht vor d.er Naturn.
Er gab - nlttels tinle Vää tlell,/DunEel elne klare Dar-
stellung d.er charakterlstlschen lYachstumsform der Pflanze
wj-eder. Diese Zeichnung könnte lnfolge threr elndeutigen Form-
aussage 1n eln Botanlkbuch aufgenonmen werden. S1e ist ein
objektlves Vorstellungsblld, das Jeder Betrachter soglelch
als Taubnessel erkennt.

Wesentltch anders gestaltet lst dle "Taubnesselfr cler
Abiturlentln. Auch sle glng vom Naturvorbild aus uncl machte

zunächst Studlen vor der Pflan-
ze. Aber mehr und, mehr gewann
ilann eln inneres 3i1d dle Ober-
hand. tiber die relne Erschelnungs-
form. So entstand eine subjek-
tlve Deutung vegetatlver Rhyth-
men
(a) gerundet/geschlossen gegen
b) spitztg/ geeprelzt), oder

anders ausgedrückt : Visuelles
Erkennen wurde 1n rhythrnisches
Erleben umgevrandelt.
lfiit dieser Arbelt hat tlle Schü-
lerln eine beaehtllche Stufe
künstlerischen Ausdrucks e.r-

klornmen. (Irelder kann dle Abbildung das farbLge 0riginal
nur unvollkomnen wledergeben).

Dieser Vergleich karur sinngernäßrrFränklscher l{offr und ftBergstadtrt
Abbildungen Selte 14).

auf dle fhemen
angewandt werden. (Slehe

Hermann Kling

=_b

\
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KllneenGlocken. ..

Klingen Glocken über ferne Weltent
kllngen wle eln Spiel von Saltent
das eln Windhauch zart berührt.
Und geführt
geh ich durch die großen Reiche !

Feuer, Wasser, Iruft und llrde
ohnt Seschwerde.
Anders in den Feueregluten,
andersr wo die Wasser fluten.
Schwerelos ln reinen lüften,
langsam nur vorbel an Grüften.
Gsh nach unbekannten Klängen,
eingebettet in Gesängen,
dle mei.n Ohr noch nie erlauscht.
I[ie vertauscht
bln ich. Melne Schrltte schwlngen.
Imner hör 1ch Glocken klingen.

luise Vogel

Marla KrämerrKlasse 4 - 1958

{. ,.:.t '

195a Willi Bosch
Ursula Böhn Kl-aese 2 1958Florian Potz, Klasse 5 -
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Tänze tn graohischer Darstellung

Belm Tanzkurs 1m Sonmer letz.ten Jahres übten lehrer und
Schüler der Klasse 4 wochenlang n1t Bifer und. Ausdauer Wal-
zer, Foxtrott, Rumba, Boogle-Woogie u.ä. zut ?,eLt gesell-
schaftsfählge Tänze.

Elnes Tages wurde lch von den trurlheiLvolLenrr Gedanken
(aus der Schülerperspektlve gesehen ! ) befallen, solche
Länze könnten d.och auch graphlsch dargestellt werden.
D1e anfängllche Skepsls.meiner Jungen und Mädchen war balcl
verflogen, als Plattenepleler und Runtlfunkgerät ln Zelchen-
saal aufgebaut wurden. Denn es war unungängIich, Dlusik und
Rhythnen der fänze stets gegenwärtlg zu haben. Auch mußte
gelegentllch roal wied.er ein optlscher Eindruck dle Vorstel-
lung klären, falle dlese etwas verschwonmene tr'ormen ange-
novnmen hatte. IVenn lch rlef 3 rr0. und E. zelgt uns bltte
nochmals den Rumbatt, so wurde di.eser Aufforderung stets
berettwllllgst entsprochen; denn d.as Tanzbeln schwingen ryar
welt elnfacher als dle künetlerische Gestaltung elner Ianz-
flgur.

Nach mehreren Stunden intenslveJß Versuche wurd.e dann
solch ganzheltltch muslsches Wlrken ila und d,ort durch brauch-
bare Ergebnlsse belohnt, und unsere ZLeLsetzung nahm all-
nähllch grelfbare Formen an. Sie lautete l Wir wollen eln

Ornament flnden, das sowohl den
Gesamtrhythnus des ausgewählten
Tanzes als auch d,er trrorderung
nach klarer und schöner Ordnung
gerecht wird. Dabel sollte d.ertrreale Konplexn (ich melne danlt
die Absicht, nur dle Anelnander-
relhung der Schrlttfolge eines
Tanzes wledergeben zu wollen)
nögllchst zurückgedrängt werrlen
zugunsten der reinen Gestaltung.

Belm Vergleich der Abbil--
d.ungen werden alle des Tanzetls
kundige Betrachter feststellen,
daß d.er trRumbal von H.Haugsrealertf d.argestellt tst als
die stärker abstrahlerten
Rhythnen von G.Knödler,

Jedoch sind beltle
Arbelten gute lösungen
1n Sinne unserer Zielset-
zung, denn sle sinü vorab

:..,'z;,:u gfnamentg.

H.Kling

Gerhard Knöd.ler,
Klasse 4 1958

.\
I

/
I
I

Iiernine Haug, Klasse 4 1958
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Kalender der Veranstaltunsenr

Elterntae (26.1o.1958)r Am Morgen dleses sonnlgen Herbst-
tages begrüßte d.er Schulleiter tn überfilllten Saal ilesItPellkanfr die Xltern. Dr.Steck sagte u.B,: ttDleser fag ist
nun zu einer TradLtlon an unserer Schule geworden, und ich
darf wohl sagen, zu einer recht si-ruxvoI1en. Die Eltern mei-
ner SchüIer wohnen ja nlcht am Ort iler Schule, sondern sind
über dle Nachbarkrelse von Schwäbisch Grnünd s 21Ä einem beacht-
llchen le1l sogar tiber die entfernteren Bealrke Baden-liltlrtten-
bergs zergtreut. [rotzd.em wurde von ihnen der Wunsch an mich
herangetragen, wenlgstens einrnal in Jahr zuelnancler zu flnd.en.
Und lch darf melner Freuöe darüber Ausdruck geben, daß Sle
auch cli-eses Jahr tn großer ZahL in die Gold- und Sllberetadt
Schwäbiech Gmtind gekornnen slnd.. Sle bekund.en darnit eln Stück
eehten fdealisnus, cler Sle - nebenbei gesagt - Zeit und GeId
kostet. Ich d"enke dabei nlcht nur an ille Äuslagen fiir die
Iielse, sondern vor allen auch an das freiwillige 0pfer, das
es uns a11e1n ermöglicht, den nlterntag in einem schl-lchten,
festlichen Rahmen zu begehen. Dafür danke ich lhnen von
IIerzen.

Doch lassen Sle mlch nlt eln paar weLteren Gedanken clen
Slnn unseres heutlgen Iuns aufzelgen.

Es geht nur am Rande darum, daß Sle etnen Blick in die
Räume werfen sollen, ln denen fhre Ktnder hausen. Ich we1ß,
daß Sle das an cliesem oder Jenen Besuchstag schon ausgleblg
getan haben. Entecheidend solI auch nlcht sein, daß Sie in
den Stunden vor, zwlschen und. nach den Darbletungen mit den
lehrern am gleichen Tlsch sltzen und thnen fhre Sorgen, Wün-
sche und Hoffnungen vorl-egen. Slcherllch lst d.as notwendig
und überaus wertvoll. Zum Kern der Sache ilrlngen wir vor,
wenn wir den Gabentisch ins Auge fassen, welchen lhre Kinder
Ihnea aus d.ankbaren Herzen bereltet haben. Ich melne die
Bretter hler und das, was darauf abrollen wircl. Es konmt da-
bel nicht auf das Was ärlr sondern itas Wle. Melne Buben und
Mädchen stnil Ja keine Künstler, und es lst auch nlcht unsere
Aufgabe, Ki.lnstler heranzublltlen, aber es gehört zum Wesent-
llchen unseres Iuns, alle Anlagen des Jungen Menschen zuT
Entfaltung zu brlng€r - und dazu gehören nicht zuletzt dle
schöpferlschen. Es so11 lhnen also heute nicht irgendetwas
vorgemacht oder vorgesetzt werd.en. Wir wo1len nleht zu Jenenzählenr dle meinen, eine Schule müsse imrner und immer wlecler
ihre Berechtlgur€ nachweisen. Fassaden passen nicht zu Schu-
Ien. Hier kommt es auf ilen tragenden Gruncl an, die festen
Mauern, d1e stützenden Ba1ken, kurz aüf 4ie solld^e , zä}re,
beharrliche, aber auch frohe r.urd freudlge Arbeit, die ein
Werk schafft, dae von Dauer 1st, das aus elnem Guß Lst, das
einen Sirur hat und zur Besinnllchkeit führt.

Und d.ae sollen Sie an dleeem Elterntag spüren ! Daß näm-
l1ch lehrer und SchüIer dleser Schule vertrauensvolL zu-
sammenarbeiten 1m Dlenst des Wahr€re Guten und Schönen, dee
Gerechten und ,des lleillgen. Wenn Sie in den folgenden Stun-
den davon elnen Hauch verspüren, dann hat der Elterntag
selnen Zweck erfüIlt. Dann hat er lehrer, Schiller und Eltern
zu einer Gemeinschaft gefügt, dle sich über den materiellen
Zweck hlnaus verbunden fühlt, dle ihr [un nicht 1nn Dienste
der Beschränkthelt alles frdischen sleht, sondern sub specie
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aeternltatls, lm Aufbllck zu den Sternenr in Hlnblick auf
dle Ewigkelt.H

Anschllessend splelte das 0rchester dle nKlelne Sulten
von Max Hengartner. Es handelt sich hler um eln Werk, das
für Schulorchester besonalers geei.gnet lst, aber durch selne
moderne Tonsprache erhöhte Anforclerungen stellt. Dlese wur-
den aber vom Dlrlgenten, Herrn Rietschlerr und den Splelern

nicht nur technlsch, sondern auch
gehaltllch genelstert. Der Chor
bot deü. nVorspruchrr von Hugo Dlstler
und den Klelnen Kalender von Gerh.
Schwarz. Die lYledergabe dieser Chor-
sätze, die zu den Perlen der noder-
nen ChorLlteratur zählen, rvar ohne
Fehl und, Tade1. tönrelnhelt, aus-
gefeilteete Dynanik und sprachllche
Sauberkelt verelnten slch hler mit
einer Hlngabe, welche dle belden
Chorwerke zu e.inem Erlebnis werden
ließen. Mlt begelsterten Belfall
dankten die Zuhörer ilen Chorleiter,
Herrn BrändLe. Eln Trlo für Vloline,
CelLo und Klavler von J.Haydnr Be-spielt von den Schülern Johann
Franz (Ceige), Peter Keppler (Ceffo)
und Erlch Frledl (Klavter), dle
durch ihre technische Verslertheitt
thr Zusarnmenspiel und thre werkge-
treue Wied.ergabe tiberraschten,
leltete zu deu Höhepunkt der musi-
kallschen Morgenfeier über : clem
Singsplel nBastien und Bastlennerl
von W.A.Mozart. Den Bastlen sang

und spielte Herr Studienreferen-
dar Böckler, der als ausgeblldeter
Sänger nlcht nur stlrunllch über-
ragte, sondern auch durch selne
Muslkalltät und schauspielerlsche
Begabung überzeugte. Dle Bastienne
wurde durch die Abiturtentin
Gerhild 3leher gestaltet, die durch
ihre schöne Stlmne und. muslkalische
Veranlagung alle Voraussetzungen
nltbrachte, bald tänilelncl, balcl
schnlpplsch, aber inrner beechwlngt
die Fäden zu knüpfen. Zu den etll-
echten Rokokopärchen gesellte glch
in Hane-Dieter Falter der humorige
Zauberer CoLas. Sicher und dezent
begleitete das Orchester, während
iler Chorl cler slch auch handelnd
gut ins Ganze fügte, Farbe und
Glanz ins Spiel brachte. T'lahrhaftlg
eine Gemelnschaftsleistung, die
sich sehen lassen korurte und den
belden Verantwortllchen,

Ingo Nestmann als Gelzhal-s

Dietmar Eisert als Valäre
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Herun 3rändle und. Herrn Rletschlerr alle Ehre machte !

Der Nachnlttag war ganz der heiteren Muse gewid.rnet, für
welche clas Yolkslled.errondo von Benker den Boden bereitete;
dann beherrechte der nGelzhalstr von Lllolldre ctie Bühne. Was
fngo Nestmann in dleser Rolle zetgter s€i es in Maske und.
Gestik, 1n sprachllchen Ausdruck und CharakterzelchnutrSr ließ
keinen Augenbllck den Eindruck einer Schul-aufführung auf-
kommen. Dlese überragende lelstung beflügelte auch seine Mit-
schüler.

In bewegten und Schü1er w1e Irehrer ehrenden Ytorten brach-
te der Vertreter der Elternschaftr }Ierr Rektor Ehar den Dank
der Eltern zum Ausdruck.

Mit den ELterntag war eine Kunstausstellung verbunden.
Hierzu schrelbt der Fachmarln3 frEs war eln guter Gedanke un-
seres Chefe, für die Zelchenausstellung bein letzten Eltern-
tag auch Arbeiten von ehemaligen Schül-ern und Schülerinnea
mj-teinzubeziehen, und zwar solche Arbelten, dle selt den Ab-
gang aus unserer Schu1e entstand,en sind.. Erfreulicherwelse
erhielt lch von all-en ln Frage komrnenden Kollegen und Studen-
ten Zusagenr So konnten wir clann in Hausgang vor den Zelchen-
saal elne instruktive Ausstellung aufbauen.

Da flelen zunächst die melst großflächigen und in l-euch-
tenden Farben gemalten Straßen- und Hafenmotive von Dieter
VlehweeeJ auf.-Selne dekorative Technlk erinnert an ffi
Fauvemaler 1n Frankrelch. Diesen strahlend-hellen Klängen
gegenüber wlrkten die Arbelten von Qjilther=r$ieyelt zurück-
haltender, stiller. Begonders feln @r 1n ab-
strakt-floralen Formen untl 1n ctun},len Tönen.

Zu dlesen beiclen Autodiilakten gesellten' sich dle an der
Stuttgarter Kunstakademle studierenden @ und
8ell1 lq]lth. In lhren Studlen und Kompositionsübungen zeich-
freTE'-5TAE-elne klare l'ührung ab. Dleä war sowohl 6el clen !'e-
derzeichnungen von Pflanzen und Ftschen als auch bel den
l,andschaftsskizzen deutllch, spürbar. Elnlge Ferlenarbelten
zetgten eine pereönlichere Note. Dte landschaften und Stil-
leben von H.Glager waren in Lebendig kontrastreichen Farben
gehalten, während P.Sarth seine kubistisch geformten Stll-
leben auf elner Grauekala aufbaute. Von letzterem waren auch
einlge Klebebllder zu sehen, dle durch ihre verschiedenartlge
Oberflächenstruktur spannungsrelche lösungen ergaben.

Zusammenfassencl sel erwähnt: Diese klelne Kunstauestellung
war eine erfreuliche Sache, und sie fand bel den vielen
Besuchern reges Interesge.tt

Musischer Abencl (2?.No".1958) r Dlesen gestaltete die Klaese
@namE1terntagdurchdiönGej.zha1s'taufführungin die Herzen der .Zuschauer geepielt hatte. Aber dlesnal ver-
band, sle nit der gchLichten, aber packend,en Aufführung des
lalenspiele nlflr haben auf Mutter Wong vergessenn muslka]-ische
Darbietungen (lieder, Chöre und Stücke für Klavier und Flöte
von [elemann, Händel, Schubert und Weber) sowle Berichte aus
dern Bereich der Bildend.en Kunst (Drel romanlsche Kirchen in
Umkrels d.ee Hohenetaufene). Gemelnsame lleder und e1n heite-
res Raten schloasen Schüler und lehrer in den Kreie eln.
Ailventsslngen ( t 9. 12.1958) Dieses leltete unter dem brennen-

4\
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dera lrichterbaum die lrTeihnachtsfeier ei.n. Dle lesung [Weihnach-
tentr aus firnmermanns tfJesusklncl von Flandernn unrahmten lled,er
(darunter drei Vfeihnachtslleder von Peter Cornelius, dle llerr
Brändle ausdrucksvoll sang) r Chöre und d.as Flötenquartett von
J.Haydn. Das Beisanllnensein der gar.zen Schulgeneinde im Spelse-
saal bei Kerzenscheln, Gesang und Weihnachtsgebäck schloß slch
än. Wie a1ljährllch endete dle Feier nlt dem Verbrennen der
Adventskränze auf dem Straßdorfer 3erg.

Klavier- und Orgelabend (29.1.1959) Dieeer brachte lnsofern
erung, a1s ein Lektor (Kurt Heltel,

Klasse 5) die Darbietungen clurch verbindende Worte züaäDrn€tr-
hie1t. Es spleltenr

/.

I . S chnid
E.l'riedl
P.Steinbach
Mn Kern
G. Oeiger
I[.Daimler
Dr. Sanden

H.Schmld
Dr. Sand,en

G.Drescher

Sonate ln C
BlLder einer Aus-
stellung, Suite
11 klelne Klavier-
stücke, Sulte

W.A.Mozart
M.Moussorgskl

II.Dlstler

Coucerto irr cl, Orgel Bach-Vtva1dl
Gavotte in d, ntücle Rameau u. Chopin
Das entzweyte Ehepaar E.W.'Wolf
Perpetuum mob1le, C C.M.v.Weber
2 klassleche fänze C1enentl, Humme1
Schnetterllnge in A Edvarcl Grleg
Präludlum u.Fuge in e, Jos.Ahrens

0rgeL

Fasching (1o.2.1959) I Nach d.er Polonäse durch das Haus
wickelten dle htibsch uncl origlnell kostümLerten Uhus uncl Eulen
eln flottes Programm ab, an dem slch aIle Klassen (urlt tell-
weise zwerchfellerschütternden Sketchen) beteiligten. Xln Tänz-
chen ftir das Oberhaus schloß glch an. I)le Mi-tternachtsstunde
nachte clann deu lipuk ein Ende.

Krankenqsgrs (22.1.1959) Der Chor sang ln der hlesigen Hospi-
ffirendderkathcl1ischenKränkerrnresse'd1evonHärrn
Kurat Bauer unter Assistenz von Herrn $tudlenrat Rlecle zele-
briert unil vom Rundfunk übertragen wurde.

Schlußfeier (17.5.1959) Uier stand die Johannes-Passlon für
ffid'orchestärinMitte1punkt,cl1ederjungec.F.
Händel geschrleben hat. Dle Solopartlen sangen unsere lehrer
Rtede und Brändle, sowie die Schüler Dietmar Eisert, Gerhlld
Bleher und Gerti Drescher. Dieses Werk war dag sehwierigste,
das bis j.etzt von unseren Musikern in Angriff genonnen wurde.
Und das Uberraschend.e war, daß es kelneswegs zu hoch gegriffen
war vor a1lem nieht deshalb, well die beiden tragenden SoIo-
stlrunen, nän1icb. Chrlstus (Studlenrat Riede) und Rezitatlv
(Studlenrat Bränd,Ie) sowohl stinnlich als gesangstechnisch
und vor allero 1u Stll al1en Ansprüchen gewachsen lvaren, und
die SchüIerso11s slch gut elnfügten, wenn ea aueh natürlicher-
welse an Sttnmkraft noch fehlte. Höhepunkte bild.eten die
großen Chorpartien, dle techniech sauber gesungen wurden. Das
aus6eeuchte 0rchester, d.as slcher von selnem Ireiter, Herrn
Bietschler, als erstem Geiger geführt wurde, stach durch Exakt-
heit hervor und. ging, wle auch der Chor, auf die frrtentionen
des ausgezeichneten Dirlgenten, Herrn Brändle, einl der - und.
das war das sehönste Geschenk für die Zuhör'er - seine eigene
Hingabe auf Sollsten, Chor und 0rchester übertrug.
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Sklwandertag

Alle Jungen waren hellauf davon begelstert, daß wlr einen
Sklwandertag machen sol-lten. Bel den Mtid.chen dagegen zeigten
slch genischte Oefühle, denn sle clachten an die Abfahrt, die
wlr dleees Jahr zum erstenmal wagen wollten. Trotzdem ent-
schlossen sie eich alle fi,ir dle Abfahrt, und nienancl wollte
feige lm Onnlbunr von der Alb lne Remstal fahren. - An Iage
vorher fehLte noch fast jeden lrgend ein feil selner Skiaus-
rüstung, aber am Donnerstagmorgen waren wlr dann a1le bereit.
Es hatte während der vorangehenden Tage stark geschnelt, über-
all lag hoher Schnee. Anfangs war clle Sicht durch dichten $e-
bel behind.ert; aber je höher unser Autobus keuchte, d,esto
kLarer und echöaer wurde es um uns her. Nach einem klelnen
Aufenthalt errelchten wlr den Hornberg, sehnallten unsere
Skler an und beellten uns, dle ersten HügeI zu überwinden.
Manchem rurde der Marsch mit d.e4 Skiern an den Füßen zu
schwer, und er schnallte sle abr um so seln Zlel- zu erretchen.
Aber da hatte er slch verr.echnet, d.enn bei jeden Schrltt sank
er elnen halben Meter tlef in den Schnee ei-n. Tlas blieb ihn
anileres fibrtg, a1s dle Skier wleder anzuschnallen und slch
eben so hochzuquä.len. Doch es nahte der erste Hang und zum
G1ück gab es dort zwei Abfahrtsnöglichkelten, ei.ne war steil,
die and.ere genäßlgter. Überrascht nußte man feststellen, daß
sich wieere Skisäuglinge recht gut auf den Seinen hlelten.
Nachdem wir diesee HlndernLs glückllch überwunden hatten, er-
relchten wlr schon etwas müde und abgekänpft die Mulde iles
Kalten Feldes. Wlr begrüßten sie nlt'r elnem kräfttgen Zicke-
zacke unil versuchten te1ls zaghaft, te1ls überntitlg den Hang
heruntet zu rutschen. Natürllch kanen zuerst clle väterlichen
Drmahnungen von llerrn Botsch, d.ann trennten slch dle Geister.
Die Anfänger gi-ngen zun ldiotenhügeJ-, und. clle schon etwas
relferen Fahrer blleben an stellen flang. Aber wle es neistens
6<1 let, daß slch mancher oft schon zu gut fühlt, r.rm mlt den
ancleren zu fahren, so wagte sich auch von uns einer hlnüber
zun Steilhang. Das Ergebnls war natürllch ein Sturz nlt eln
paar Saltos, d.azu elne rieslge Schneewolke und. hlnterher

J)

eine Moralpredigt
zu vlel Angst vor

von
der

Herrn Sotsch. Doch ein anderer hatte
abendllchen Abfahrt nach lleller hlnab. .2

frgendwie wollte er si.ch clriicken, dazu war die beste Möglich-
keit gegeben, lndem er Sklsalat machte. Er fuhr also auf fast
ebenei Strecke, plötzllch ein Ruck, ein Überschlag, Skisalat,
und zwar an belden Sklern. Doch das konnte thn nlcht erschüt-
tern, er schulterte den Sa1at und. marechlerte ins Ia1, wo er
uns dann in der lllrtschaft erwartete. Doch fi.lr uns hieß eor
noch kräftlg fahren. flerr Botseh gab ilen Befehl, eine Sahn
zu treten'. In brelter Front traten die Fortgeschrittenen d.en
Hang hoch uncl langten nüde oben an. Dann kam fferu Botsch und
schwang slch elegant auf der frtsch getretenen Bahn lns Tal.
Er schimpfte, well wj-r nicht fuhren, sondern ntide oben stan-
den. ITa Ja, wir haben uns eben unseren Tell gedacht. I)ann
aber kan clie von al1en erwartete Abfahrt, dle, wenn nan von
zahlreichen Stürz,en einzelner Sklbabies absieht, recht gut
verllef. Froh und d.och recht nüde errelchten wLr unseren
BL ock.

Kurt Heltel- (Klasse t)
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Klassenabend der Einser

Äm Mlttwoch, den 22.0ktober, veranstalteten wlr unseren
2.Klassenabend d.ie.ses l,SchulJahres. Abend.s um 19 Uhr ver-
sammelten wlr una lm Kapellensaal. Schon Tage vorher gaben
slch Schüler und Schülerlnnen des Ausschusses Mühe, das Pro-
gramm zusammenzustellen und die Vorbereltungen zu treffen.
Hler sei d.em Ausschuß fi"ir seine Arbeit vlelen Dank gesagt.
Zun Seginn unseres Belsaxnmenselns wurde die otrenge Tellung
zwischen nännliehen und weiblichen Schülern aufgehoben, und
di-e Lose entschleden d.ie Sitzordnung des Abenils. Xrwartungs-
vo11 saßen wlr in Halbkreis. Mlt einem Pfennlgwettspiel nahrn
der Spielabend seinen Anfang, bel dem dle Mädchen nit klarer
tlberlegenheit siegten. Und nun kamen wir in Schwung. Ver-
schj-edene Sketche wurden dargeboten wle tf Me ln Köfferch€ntt rfrDle Waschfräutt , ftDer leichenschauerrr und FDer Unternieterrr.
Alle Spieler ernteten relchliches lob. Zrlr Abwechslung wurde
ein Musikstück auf tlen Klavler von elnenr SchüIer vorgetragen.
Welter gingr s mlt Oesellschaftsspielen: Beln rrChinesenlaufrr
standen sich 2 Gruppen gegenüber. Mit elner Scheibe auf dern
Kopf, einem lleft als I'ächer in der Hand und einem Apfel zwi--
schen d,en Knien mußten die belden ?arteien wettlaufen.
Spannend waren auch das Oehen auf 2 Dosen und das Blattbla-
sen, bei dem es auf d.le größte ?uste ankarin. Nun wurde ein
Krels geformt; ein Schü1er mit verbundenen Augen mußte seln
Glück versuchenr während zweL SchüIer die Plätze tauschten,
gab er sich ['ltihe, einen davon zu greifen. Bei di-eeem Splel
kam das lachen wahrhaftlg nlcht zu kurz. Unter der Klavier-
begleiturlg unseres Klassenlehrers, Herrn Mü11er, sangen wir
anschließend. das lied frY'lenn aIle Brünnlein fließen...rr. Jetzt
folgte das be]lebte frFlaschentlrehenrr, ein Spiel, das dle Zu-
kunft ansagt. Inzwischen war die Zelt, wie ln Fluge fortge-
schritten, und schon mußte an d.as Aufhören gedacht werden.
Den Abschluß der Spiele bildete das altbekamte und Lrnmer neu
begehrte Zwinkern nlt den Augen, das lelder abgebrochen wer-
den mulJte, d.erur dle Uhr ging schon auf 22 U}rr. Vtlr erhoben
üns1 faßten einand.er an den Händen, und mit il.ern gemelnsam
gesungenen lrled, lrKein schöner land...tr schlossen wir unser
vergnügtes Belsammensein.

Während. Herr MüI1er dle Mädchen durch dle kühle Oktoberr
nacht helnbegleltete, schafften die Jungen im Klassenzimmer
Orclnung. Hoffentllch versammeln rvlr uns bald wieder zu eolch
einem netten Belsanmensein.

Elke Rau (ff.t)

Klassenabencl der Dreier
Arn Donnerstag, den 5.Februar 1959, hatten wlr unseren

Klassenabend. Er so11te um 1/2 B Uhr beglnnen, und es war be-
schlossen worden, daß wir uns alle wegen der kurz bevorstehen-
clen I'astnacht etwae verklelden sollten.

Zun Auftakt spielte unsere frBaby Band.[, und darauf sprachein schüler eln paar Begrüßungsworte, d.ie zur allgemelnen Er-
helterung beitrugen, teils durch den Aufzug des Yortragenden,
teils durch den ftgei-streichentr Inhalt geiner Rede. Nachdemer geendet hatte, folgte wohl der wichtlgste Akt d.es Abends:



22-
das Auslosen der einzelnen Paare. Da sah man zufrledene Ge-
slchter, aber auch etwas süßsauer dreinblickende. Aber schon
war das erste Gesellschaftsspiel in Gange. Jedem der Mit-
wj.rkenden wurde ein Schal vor dle Augen geburid.en, die Paare
auselnandergesetzt; und nun sollten sich dle einzelnen Paare
wieder flnden, ind.em sle eine bestlrnute Tlerstimnoe nachahm-
ten. Da muhte, grunzte, gackerte und bellte alles drrrchein-
ander, und nan konnte seinen Partner oder selne Partnerln
nur mit etwas Glüek finden. Nach dleser Musik folgte nun eine
etwas beseere, gespielt durch unsere Bancl. Ilährend rtschräger]
Muslk noch durch öen Kapellensaal trsäuselte'?, mußten sich
vler Buben als Bobfahrer verklei-den. Und während noch d.er
letzte Akkold der g1ücklich überstand.enen Muslk in Raum
schwebte, stürmten dlese vier Sportenänner durch dle Tür her-
ej-n. Nur mlt Mühe konnten sle vor den Brett, das auf zwel
Stühlen lag, stoppen. Anscheinend hatte dle Anziehungskraft
der vler Mädchen, d1e hinterelnander auf den Brett saßen,
zu stark gewlrkt. Aber s1e schafften eer doch noch, und ein
jeder der Bobfahrer setzte sich hinter dle Mädchen. Dle ge-
samte Mannschaft stellte nun elnen Achterbob dar, bei dem
al-les vorhanden war, angefangen vom lenker bls zum Bremser.
Der Lenker war so barmherzLg, jedesnal ?,u schrelen, wenn es
1n eine Rechts- oder Llnkskurve ging. Jeder der acht l{arm
nußte dann nlt beiden Händen seinen Vordermann in Gesicht
festhalten und thn naeh rechts oder links drücken, je nach-
dem es 1n elne Kurve ging. End1i.ch, anr ZleL angelangt, erhob
slch dle Mannschaft, noch ganz ttgroggytt von der rasenden
Fahrt. AlLes war gIückllch überstanden, mlt elner elnzigen
Ausnahme, daß die Mädchen kohlrabenschwarz in Gesicht waren.
Das Warum und. Weshalb lst der Shantasie des lesers überlassen.
Nach der Pause ging es dann gleich weiter mlt einem äußerst
rasantem Spiel, d.em Besenspiel, das wohl allgemein bekannt
sein dilrfte. Ilie zwel kampfhähne stürzten slch die beiden
Partner mit gezücktem Besenstiel auf den unscl:.uldigen l,appen,
der elasam und verlassen in der Mltte des Splalfeldes }ag.
Da gab es Schlachten, da war feuriger Kampfgelst vorhand.en.
Gott sei dank hielten die Besenstlele der Wucht der Schläge
stand". Nach d.lesem harten, fairen und kämpferischen Splel
kam nun ein Spiel für die wenlger kampfeslustlgen Teilnehmer:
das Puddingessen. Unter anderem befand sich unter den Pudding-
essern auch unser Chemie- und furnl-ehrer, Herr Botsch. Vier
Paare, denen die Augen verbund.en wurden, mußten sich so
setzen, daß der Junge seiner Partnerln gegenübersaß. Nun be-
kam jedes Paar ein Sehälchen nnlt Pudding und zwei löffel- da-
ztt. Und jetzt hleß €sr daß sle slch gegenseitig füttern müs-
sen. Bald sahen eie aus wle Kleinklnder, überaLl kLebte
Puddlngr ärtr Kinn und im ganzen Gesicht. Es war eln relzendes
Bild. Ist Ja auch schwer, jenrand. mit verbundenen Augen zu
füttern.

So verlebten wir elnen recht vergnügten Abend, cler mlt
einem gemeinsamen llled. schloß.

-/l

Peter Steinbach (Kl.r)
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Von Sport und, Spiel

Nachd,em die lelchtathleten 1m vergangenen Sommer so schö-
ne Erfolge erzj-elt hatten, gibt es von der zweiten Hälfte
des Schuljahres auch vom Spiel noch Gutes zu berichten. Die
Ablturienten haben sich auch lm Sport viel Mühe gegeben, und.
schon klappte es mal wleder. Im November stieg das Fußbal-l-
splel gegen das Parlergymnaslum. Man staunter €s wurde ge-
wonnen: 210. Und das verdlent, d.enn d.as ABG spielte wie ln
alten fagen. Nach einem Handballturnler gegen PI und unseret'Ehemaligentt aus Iübingen, kamen dann noch 7 Turniere der
Gmünder 0berschulen, in Basket, Hand- und. Fußball. Es waren
nette Veranstaltungen, bei denen die Schulen jeweils mehrere
Mannschaften stel}ten. MaI wurile in unserer llalle gespielt tnal oben im Parlergynnasium. Ilrtit Freude sei vermerktr ABGt
Klasse 5 zweimal beste Schülermannschaft, elnmal zweite.
Unsere zviei-ten Mannschaften machten kelne sehr großen Sprün-
B€. Das wiril hoffentlich noch kommen. An Gelegenheit d.azu
soll es nicht fehlen.

Ausserdem stieg noch dae traditionelle Schwironfest des
Parlergymnasiums. Diesnal mit 3 Einlagestaffeln der Gnünder
Schulen. Kraul- und lagenstaffel gewannen wir, die Brust-
staffel war schwächer: Drltte. leider haben unsere Staffel-
schwimner fast alle zu Ostern dle Schule verlassen.

Sonst gibt es noch über einige lnterne Veranstaltungen
zu berichten. So unsere traditionellen Klassenturniere 3

Fußba11, Sieger Klasse 5; Handball, Sieger Klasse 4. Im
Februar waren dann noch die Gerätewettkämpfe der Bundes-
jugendspiele nit irn allgemelnen ordentllchen leistung€no
Wir fassten die Bedingungen etwas schwerer als 1n den
offlzlellen Ausschrelbungen vorgesehen: Statt mit 32 Punk-
ten gab es bei uns eine Slegerurkunde erst nnit 55 Punkten.
Die Urkundenflut wäre sonst zu groß geworden. Ias wars im
wesentlichen, blelbt nur zu hoffen, daß man auch ln der
nächsten Ausgabe über Positlves zu berichten hat,

W. Botsch

Ecke der EhenallAen :

Es trafen sich: der Jahrgang 1952 (Johannes Mtiller) frn
@er .Iahrgang Tgfa (nuai Arnold) rn Bättri-ngen
und Jahrgang 1959 (Xarf Stepper) inr Caf6 Baumhauer.
Es be_sgchte4 uns : Annellese Gabler, Hedelore Ebert, Gudula
ffiaus Afrika zurück und wird sich in den
Journalismus stürzen ! ), Hildegaril Glaser, Dleter Mü11er,
Reiner Ganzenmül1er, Ortwln Schweitzer, Gerhard. Polzer,
Wolfram Kalm, Rolf Bohnenstengel, Dieter Viehweger, Hermann
Schniepp, Franz Begov, Joachin Y{eid.mann.

Es scliriebenl Anneliese Gabler, dle 1n Frankfurt Deutseh
und Französlsch stutliert, steckt llals über Kopf 1n Büchern,
aber trdas Schöne d.abei lst, daß mich das Deutschstudium
nie von Menschen wegführt, sond.ern im Gegenteil mich nit dem
Leben verbincletrr. Aus Strümpfelbach grüßten bein |tSorgen-

l*
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brecherr Karle, Herbert, Jochen, 0tto, Ilildegard und. Sifi.
Dieter VJ,ehweger, d.er von der MlttelschuLe Crailsheim nach
Heidenhelm versetzt wurde, knipste, nalte und wanderte in
den verschleclenen'Ferien in Schwarzwal-d, Südtirol und clen
Dolomlten. Zur Zeit stellt er im nPrecligertr aus. Aber da-
rtlber elnrna1 später" Auö der nForellen ln Tübingen kam von
unseren ttbemoosten Häupternn zur Faschingszeit ein amt-
liches Schreiben folgenden Inhaltsl nGemäß der Iatsache,
daß sich heute zun erstenmal eine Dame in unserem Kreis
einfand, tei-len wlr mit, daß an unserer heutigen Runde fast
ausschlleßlich ältere Veteranen anwesend sind.s Die Dame
war Ursula Gelger, um dle sich r äuch unterschrlftlich -gruppierten z Dranz Begov, Relner Ganzenmüller, Hubert Fendt,
Alfretl Rau, Slfi Neuweiler, Ilerner Bergerowski, Manfred Harter
und Dieter Mül1er. Aus Paris meldete sich llelde Frönel, die
wegen Krankheit nach dero Abitur paueieren muBte und d.arur
eine Stelle ln elnem französisehen Haushalt annahn, wo sle
sich zunächst in Ceschlrrzerbrechen betätigte, slch all-
mähl1ch nit threr Dienstnädchenrolle abfand. und zu einor
perfekten llausfrau entwlckelte. Trotz Paris unal trotz Ferien
an belgischen Nordseestrancl freut slch Helde auf den Er-
zieherberuf , dem sie sleh nun end.gültig in Gntind verschrelben
wi1l. Peter Fttrst verd.iente sich an der Offlziersschule cler
luftwaffe dle Sporon: Dort war seine Hauptbeschäftigung täg-
11ch 7 Stunden Unterricht zu genießen und. in vermehrter und.
verbesserter Aufl-age zu büffeln. Aber anschlleßencl durfte er
sich dann beln Sklfahren auf der Kampenwand erholenr wo er
sogar als Skllehrer dle Erfahrungen von Oberjoch an den Mann
bringen konnte. Gelernt lot gelernt ! Von Breggnzerwald und
Arlberg (dte Karte zelgt die Kanlsfluh) grüßten ale zünftige
Schlrgler Rudl Arnold, Gerhard. tslnder und Carl-Otto Hoffmann.
Für alle dle vielen Grtiße und lYünsche zu ll,eihnachten und
Neujahr d.anken wlr alle und erwidern sie aufs herzlichste.

Verantwortl-ich für die Schriftl-eltung:
Dr.$teck, Hermann K11ng, fngomar l{estmann
für iten Druck I Omnitypie-Gesellschaft, Stuttgart,
Urbanstr, 25




